
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 50 (1924)

Heft: 50

Rubrik: Ach so!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SOie

autoMograptnfdje £>per

2Jcit Bcctljobett ftngg an:
aI[egortfd)=flnnboïifcI> (Spigar^

ro: baê graufame Seben;

gloreftan: Beetfjoben felber;
Seonore: bte 9Jhtfiï, bte fictj

Beetfjoben juliebe eigenfjäm
big in SJÎannêfleiber fteeft

unb mit Biftofen tjerumfudj*
tett, in Borafjnuttg beê $ajj=
banb). Stud) ©djubert fonnte
eê nicfjt laffen, fidj felber im
SretmâberIl)attê" afê äffe

ÏDrûbdjcnIjerjenbejratngenben
Son $uan unb tüdjttgen
Begleiter ant plügel auf bie

Bretter ju bringen, ©afj 9ti=

cljarb ber ©rftc in SBalter

©toljing feine SJtuftf'mefftaê-

©enbungmeIobramatifcf)pro=
pagterte, ift nur felbftber=

ftänbtid). ttnb nodj biet felbft=

berftänblidjer ift, bafj 3tid)arb
ber gmeite feine pfjänome=
naten gätjigfeiten alê ©fat-
fpieler, fomie feine uner=

fdjüfterlidje ©getreue ber*

epert. SBorin er fidj aber bor
feinen Borgängern auëjeid)=

net, baê ift bie edjt beildjem
fjafte Befcl;etbeitfjcit, menn er

fid) 3. B. bon feiner $xau
anfingen läfjt: Su bift mein

fdjöner, reiner, pradjtboller
SJÎann. ©r folï audj bie Sluf=

fûfjrungêredjte gratiê abge=

ben, mäfjrenb 3. B. ©djubert
au§ feinem Sreimâberltjauê
in fdjamloê amertfemifdjer
SBeife ein Bombem©efcfjäft
fjerauêmirtfdjaftet. SBetter bernefjittett

mir, bafj nod) mefjr Äombontffen um
ferer ^eit bie borgefegte ftotje SReilje

berboflftänbtgen merben. 5îorngoIb foll
eine Dber borbereiten, bte mit fef)r

naturaliftifdjer Drcfjeftrierung feine

allererfte Âompofifionêtâtigfett (fragen
©ie nur nidjt, mo) fdjilbern foll. Unb
ber ©cfjroeijer Bolfmar Slnbrcae mirb
unê fein SIbancemertt jum Dberfflieut=
nant unb 9tegimentê=Âommanbanten
mit feiner ganjen Stotttine alê SEt)c=

atermufifer jur Âenntniê bringen. Sa
biefeê SBerf jugleicfj eine Berf)errti=
djung unfereê £>eereë fein mirb, fjat
baê SJcilitärbebartement befdjloffen, jur
Uraufführung brei Stegimentêmufifen,
ein Bataillon ©ebtrgëmitraitleure unb

jmei fd)mere 9Jtörferbatterien jur Ber=

ftärfung bon ©f)or unb Ordjefter ab=

jufommanbieren. ©benfo folten 2llt=

Ordensschwindel in der Schweiz
Sacob 9îef

SBitt man biefem atten 3opf
nun nicbt enbticb bocb entfagen
tut eê 9cot, ben ©tretet) ju roagen,

atten, bie rtoeb, Drben tragen
mit bem 3opfe auch ben Äopf
fürs unb bttnbig ab jufebtagen.

gênerai SBilTc unb Slltbibtftonär ©ertfd)
ifjre SJcitroirfung jttgefagt tjaben. Sei^
ferer atê Senorbuffo. Hornbrille

£>er 93ummeljug

©in SRetfenber beffagt fid) über bic

Unpünftltcfjfeit ber ©ifenbatjn bte

3üge tjätten immer fo grofje Berfpä=

fung. Ser Äonbufteur fudjte iljn ju
berutjigen: fatjre ttf ber ©treeft

fetjt bereitë füfjetje $atjr "
SBaê? güfjetje ^atjr? SBo ftnb ©te

bänn igftege?" af

-¦ *

%ä) fo!
3fticf)ter: ©inb ©ie fdjon bortjer be*

ftraft morben?"

Stngeflagter: Stein, £>err Ütidjter,
immer erft nactjtjer!"

Steber hebelfpalter
foigenbeê ©efdjtd)id)en fott paffiert

fein: ©in Qüxfytx reifte nadj 9Jtatlanb
unb blieb bort länger alê cr im ©inn
tjatte. ©ê fefjlte ibm ©elb unb er brat)=

tete nadj §aufe. ©leid) murbe ifjm ein

Ijöfjerer Betrag felegrabfjtfcfj angemie=

fen. ©r ging bann mif bem Seiegramm
auf bie Boft. Ser Beamte berlangte
nad) einer Segtttmation. Ser ©d)roet=

jer fudjte eine foldje uub fanb nidjt.
Saë ©elb fonnte alfo nicfjt auêgefjâm
bigt merben. Sa fanb ber ©djroeijer
eine Btjotograpfjie unb legte fie bor.
Ser Beamte bergtict) biefelbe mit bem

Original unb fagte: ©ê ift redjt, tjicr
Ijaben ©ie baê ©elb." 53!. St.

Biel lieber ift ber Stebelfpalter mir
2ttê irgenb roelcbeê fctjtecbte äßertpapter.
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Die
autobiographische Oper

Mit Beethoven fings an:
allegorisch-symbolisch (Pizar-
ro: das grausame Leben;

Florestan: Beethoven selber;
Leonore: die Musik, die sich

Beethoven zuliebe eigenhändig

in Mannskleider steckt

und mit Pistolen herumfuchtelt,

in Vorahnung des

Jazzband). Auch Schubert konnte

es nicht lassen, sich selber im
Dreimäderlhaus" als alle

Mädchenherzen bezwingenden
Don Juan und tüchtigen
Begleiter am Flügel auf die

Bretter zu bringen. Daß
Richard der Erste in Walter
Stolzing seine Musikmessias-
Sendung melodramatisch
propagierte, ist nur selbstverständlich.

Und noch viel
selbstverständlicher ist, daß Richard
der Zweite seine phänomenalen

Fähigkeiten als
Skatspieler, sowie seine

unerschütterliche Ehetreue ver-

opert. Worin er sich aber vor
seinen Vorgängern auszeichnet,

das ist die echt Veilchen-

Hafte Bescheidenheit, wenn er

sich z. B. von seiner Frau
ansingen läßt: Du bist mein
schöner, reiner, prachtvoller
Mann. Er soll auch die

Aufführungsrechte gratis abgeben,

während z. B. Schubert
aus seinem Dreimäderlhaus
in schamlos amerikanischer

Weise ein Bomben-Geschäft
herauswirtschaftet. Weiter vernehmen

wir, daß noch mehr Komponisten
unserer Zeit die vorgesetzte stolze Reihe

vervollständigen werden. Korngold soll

eine Oper vorbereiten, die mit sehr

naturalistischer Orchestrierung seine

allererste Kompositionstätigkeit (fragen
Sie nur nicht, wo) schildern soll. Und
der Schweizer Volkmar Andreae wird
uns sein Avancement zum Oberstlieut-
nant und Regiments-Kommandanten
mit seiner ganzen Routine als
Theatermusiker zur Kenntnis bringen. Da
dieses Werk zugleich eine Verherrlichung

unseres Heeres sein wird, hat
das Militärdepartement beschlossen, zur
Uraufführung drei Regimentsmusiken,
ein Bataillon Gebirgsmitrailleure und

zwei schwere Mörserbatterien zur
Verstärkung von Chor und Orchester

abzukommandieren. Ebenso sollen Alt-

Jacob Nef

Will man diesem alten Zopf
nun nicht endlich doch entsagen
tut es Not, den Streich zu wagen,

allen, die noch Orden tragen
mit dem Zovfe auch den Kopf
kurz und bündig abzuschlagen.

général Wille und Altdivisionär Gertsch

ihre Mitwirkung zugesagt haben.
Letzterer als Tenorbuffo. Horàm-

Der Bummelzug

Ein Reisender beklagt sich über die

UnPünktlichkeit der Eisenbahn die

Züge hätten iinmer so große Verspätung.

Der Kondukteur suchte ihn zu

beruhigen: I fahre nf der Strecki

jetzt bereits füfzehe Jahr "
Was? Füfzehe Jahr? Wo sind Sie

dänn igstege?" °f

»

Ach so!

Richter: Sind Sie schon vorher
bestraft worden?"

Angeklagter: Nein, Herr Richter,
immer erst nachher!" qu

Lieber Nebelspalter!
Folgendes Geschichtchen soll passiert

sein: Ein Zürcher reiste nach Mailand
und blieb dort länger als er im Sinn
hatte. Es sehlte ihm Geld und er drahtete

nach Hause. Gleich wurde ihm ein

höherer Betrag telegraphisch angewiesen.

Er ging dann mit dem Telegramm
auf die Post. Der Beamte verlangte
nach einer Legitimation. Der Schweizer

suchte eine solche uud fand nicht.
Das Geld konnte also nicht ausgehändigt

werden. Da fand der Schweizcr
eine Photographie und legte sie vor.
Der Beamte verglich dieselbe mit dein

Original nnd sagte: Es ist recht, hier
haben Sie das Geld." M.K.

Viel licbcr ist dcr Ncbelspaltcr mir
Als irgend welches schlechte Wcrtpapicr.
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